
7. Flora oeningensis fossilis.

i Oeninger Steinbriiche, das Sammeln in denselben

und die bis jetzt dort gefundenen Pflanzenreste.
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harter Steinmergeh der wegen seines Thongehaltes guten bydrau*

liscben Kalk liefert. Ueber den oberen, höher gelegenen Stein-

bruch, namentlich seine Schichtenabtheilung, hat Dr. Karg schon

vor längerer Zeit eine Mittheilung*) gemacht, auch gibt Mur-
chison eine neuere Nachricht über die Süsswasserablagerungen

von Oeningen **). Wir dürfen Ka rg’s 23 Schichtenabtheilungen

beibehalten und ich will nur wegen der Charakteristik beide?

Steinbrüche Folgendes ergänzend beifügen.

Die von Karg aufgezeichneten Trivialnamen der einzelnen

Schichten des oberen Bruches bestehen im Ganzen heutzutage

noch fort. Karg's Abraumstein (Schichte Nro. 3) enthält nur

in seinem oberen 4" starken Theile Pflanzenreste, wobei zu be-

merken, dass alle in den oberen Schichten vorkommenden Sachen

mürbe sind und leicht zerfallen. Der weisse Schieferstein (Nro. 6)

zerfallt in zwei Abteilungen , wovon die obere weichere, Leu-

ciscus oeningensis Ag. ,
als Seltenheit auch Batrachier, die untere

sehr harte Bank aber vorherrschend nur Libellen Larven (Libel

lula Thoe, Doris, Thetis
,
Eurynome, Melobasis, Calypso

,
Heer) nebst

einigen Heliciten und Limnäen enthält, wie auch Dendritenbildungen

nicht selten sind. Der kleine und grosse Mocken (Karg 7—8) führen

häufig Potamogeton geniculatus, A. Br. und selten kommt zugleich

Isoetes Braunii, Unger vor; bezeichnend für den grossen Mocken

(Nro. 8) ist Typha und Phragmites; in 9— JO finden sich zuweilen

grössere Fische, z. B. Esox lepidotm, Ag. nnd als grosse Sel-

tenheit Salamander
(
indrias Scheuchzeri)

;
Nro. 11 enthält nur

sehr selten Fische , häufiger aber Nro. 12 (die sogen. Fiscbplalte)

und zuweilen auch, schön erhalten, Salix longa, A. Br.; Nro. 14

ist, die Schildkrötenschichte
(
Chelydra Murchisoni) und der Cor*

donstein (Nro. 15) enthält keine Petrefacten, wesshalb ich die

Karg’sche Angabe für diese Ablagerung nicht bestätigen kann.

scherSchwaben«. Erster Band- Tübingen, in der J. G. Cotta’schen

Buchhandlung, 1804- „Ueber den Steinbruch zu Oeningen bei Stein

am Rheine und dessen Petrefacte. Ton Dr. Joseph Maximilian Karg,

**) Ueber den Gebirgsbau in den Alpen. Uebersetzt von Gustav
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Tiefe fortsetzt, wie Karg angibt, sondern seine mittlere Mäch-

tigkeit beträgt 7", und darunter folgt ein dunkelblauer fetter

Thonmergel, dessen Stärke zur Zeit unbekannt ist. Ohne Zweifel

ruht derselbe auf lockerer Susswassermolasse, welche allerwärts

in der Gegend am Fusse der Berge zu Tage ansteht und z. B.

in der Kutschsteige, auf dem Wege vom Steinbruche nach

Wangen, auch auf der Nordseite des Schienener Berges, von

Langenmoos nach Bettnang oder nach Bankholzen zu Tage an-

steht und Unio flabellata, Goldf. (= Unio undata? Hvmb. obg.

de ZooL) enthält. Am häufigsten findet sich diese Unio in der

Kutschsteige, die Schalen sind aber sehr zerbrechlich und man

erhält gewöhnlich nur Steinkerne.

Die Mächtigkeit des Abraums des oberen Steinbruches ist

wegen der Lage desselben am Bergabhange und des eigenthüra-

lichen Streichens und Fallens seiner Schichten, wie im unteren

Bruche, sehr ungleich; das Minimum beträgt 12, das Maximum

24'. Die Stärke der Steinschichten darf im Ganzen zu 13—14'

angenommen werden, was ziemlich genau mit Karg’s Angabe

übereinstimmt, welcher die mittlere Mächtigkeit seiner 23 Schich-

ten einschliesslich des Abraums zu 31' angibt, denn wir erhalten

13,5 -{-12
,
133 + 24 63 Ql

2 + - 2
=

-ä
=31 '5 '

Der Kesselstein und einige auf ihm ruhende Schichten liegen

beständig unter Wasser, welches wegen starken Andranges aus

Schichte Nro. 4, besonders in nassen Jahrgängen sehr schwer

zu gewältigen ist, so dass man bei Aushebung dieser kostbaren

Ablagerung öfters gezwungen ist, einige Strecken im Stiche zu

lassen. Ich glaube zwar, dass man mittelst eines Bohrloches*),

welches durch den dunkelblauen Thonmergel bis in die loctere

Molasse niedergetrieben würde, das Wasser ableiten könnte, da

letztere ohne Zweifel alles permanent absorbiren würde; dies

ist jedoch noch nicht geschehen, und es wird wohl diese Be-

merkung, wenn man zugleich auf die Mächtigkeit des Abraums

reflectirt, hinreichen, einzusehen, mit welchen Schwierigkeiten

*) S. meine Schriften über artesische Brunnen. — Eine solche Boh.

rnng würde allerdings einen negativen artesischen Bronnen repri-
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und Geldopfern es verbanden ist , die leider nur geringmächtige,

aber pflanzenreichste Schichte, nämlich die nur 3" starke untere

Hälfte des Kesselsteins, zu Tage zu fördern. Wenn ich also

im Eingänge Hrn. Barth meinen theueren Barth nannte, so

weiss und sage ich jetzt, dass er es sein musste, wenn er

für seine zum Theil sehr seltenen Naturschätze einen Ersatz

finden wollte.

Eine auffallende Declination zeigt der untere, erst im Jahre

1805 von Marcus Hangartner in Wangen vollständig aufge-

schlossene Steinbruch, sowohl in petrographischer, als paläonto-

logischer Beziehung. Derselbe ist in südlicher Richtung 10 Mi-
nuten vom oberen Bruche entfernt, tiefer gelegen, und da sich

Karg über den unterenSteinbruch gar nicht äussert, Murehi-
son aber (S. 82) denselben zu flüchtig berührt, so will ich seine

wesentlichsten Eigentümlichkeiten schildern.

Man gewahrt in demselben keine regelmässig geschichteten

Bänke und, mit alleiniger Ausnahme der untersten, nicht ganz

durchsetzenden Schichte, keine lamellenförmige Abtheilung petro-

graphisch von einander abweichender Gebilde, sondern der Nie-

derschlag scheint plötzlich erfolgt zu sein und stellt gleichsam

eine homogene, nur teilweise zerklüftete Masse vor; das sehr

thonhaltige, weniger bituminöse Gestein, welches einen trefflichen

hydraulischen Kalk abgibt, ist spröde, hat muscheligen Bruch,

und der Primordialschlamm ist wahrscheinlich schnell erhärtet,

denn viele Pflanzen erscheinen, bei sonst rein erhaltenem Um-
risse , vielfach zersprungen

,
gleichsam abgerissen , was wohl von

der Zusammenziebung der Masse beim Trocknen derselben her-

rühren wird.

Die Mächtigkeit des Abraumes, welcher aus Thonmergel
mit wechselnden Schichten petrefactenleeren Sandsteins besteht,

ist verhältnissmässig noch mehr verschieden, als die des oberen
Bruches, denn sie beläuft sich auf 12—36'. Darunter folgt nun
das ungeschichtete Kalk- oder Steinmergellager, an dessen durch
Sprünge entstandenen irregulären Ablösungsflächen Dendriten-
bildungen sich zeigen, und die ganze Ablagerung ist nur 4—7'
stark. Der oberste Theil dieser Bildung — nicht Bank, nicht

Schichte — zeigt auf 1' Tiefe herab bei gelblicher Färbung ganz
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undeutliche Spuren von Schichtung und enthält nur einen sel-

tenen Fisch, den ich zwar besitze, aber nicht zu bestimmen

vermag, weil mir Agassi z’s grosses Fischwerk dermalen nicht

zur Hand ist. Diese gelbliche Masse (durch Eisenoxyd gefärbt)

wird gegen unten fester, weisslich und enthält dann als bezeich-

nendste Pflanze Ceanothus polymorphus in Menge, seltener aber

Liquidambar europaeumj A. Br.

Zu unterst ist nun, aber nicht als durchsetzende Schichte,

sondern nur theilweise — in einzelnen Lagern oder Nestern —
eine höchst merkwürdige, nur 1 starke Platte von abwech-

selnd grauer und gelblichbrauner Farbe, die sich in circa 30

papierdünne Lamellen ablösen lässt , vorausgesetzt , dass die aus-?

gehobenen Stücke im Sommer vorher der Hitze und dem Regen

oder im Winter dem Froste ausgesetzt worden sind. Diese dünn-

blätterige partielle Ablagerung (ich will sie Lamellenschichte

nennen) ist reich an wohlerhaltenen gelblich-rotblich- und schwarz-

braun oder ganz weiss gefärbten Pflanzen, an schönen Insecten

und kleinen Fischen.

In der eben erwähnten Lamellenschichte und dem Kessel?

steine des oberen Bruches kommen allerdings manche Pflanzen

gemeinschaftlich vor, wie aus meinem bald folgenden Verzeich?

nisse näher zu entnehmen ist, jedoch sind ersterer einige Blätter

eigenthümlich und ich will zur Charakteristik dieser denkwür-

digen Ablagerung diejenigen Hauptsachen hier aufführen , welche

meines W'issens noch nie im oberen Steinbruche gefunden wor-

den sind:

Pflanzen. Liquidambar Seyfriedii, Ulmut tenuifolia, Laurus

Fürgtenbergii ,
Andromeda revoluta ,

Celastrus crassifolim, Cera-

tonia emarginata, A. Br. So weit reichen meine eigenen Beob-

achtungen, womit ich indessen nicht gesagt haben will, dass

diese Pflanzen mit der Zeit nicht auch noch im oberen Bruche

sollen gefunden werden können; —'eigenthümlich für den unteren

Steinbruch bleibt übrigens immer der in Menge auftretende Cear-

nothus polymorphus und das constante Vorkommen von Liquidam-

bar europaeum, welch’ letzteren ich im oberen Steinbruche nur

in einem einzigen und schlechten Exemplare, Barth aber in einer

viel grösseren Reihe von Jahren nie fand.
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den unteren Bruch ganz , vom oberen aber nur die Hälfte besitzt,

-während die andere Hälfle des oberen Steinbruches Eigenthum

des Landwirths Joseph Lederle im nachbarlichen Aspenhofe ist.

Im April 1847 traf ich in Radolfzell ein und nachdem ich

meine technischen Arbeiten in Gang gebracht, benützte ich alle

meine freie Zeit zu Excursionen in den oberen Steinbruch, die

ich theils allein, theils in Begleitung einiger meiner tüchtigsten

Arbeiter unternahm; wegen Mangels an Steinvorrath musste ich

mieh anfänglich mit dem herumliegenden Steinschutte begnügen

und die Ausbeute war jeweils dürftig, ob ich gleich in diesem

Schutte einige Unica fand, die mir später nicht wieder vorge-

kommen sind, z. B. Salix cordato-lanceolata und Prunus acu-

minata, Alex. Braun. Einmal traf ich frisch gebrochene Steine

an, es war im warmen Sommer, schlug einen Theil derselben

zusammen, fand aber gleichfalls wenig Pflanzen darin, denn die

meisten Stücke zerbrachen und es lässt sich überhaupt dieser

Stein nur dann gut spalten und mit Vortheil ausbeuten, wenn

er vorher dem Winterfroste ausgesetzt war und Thauwetler über

ihn gegangen ist.

Gar bald erfuhr ich durch einen stürmischen Besuch von

Barth, dass die von mir zerschlagenen Steine — es waren

Stücke des Kesselsteins darunter — sein Eigenthum waren und

dass er beabsichtiget hatte, sie den Winter über liegen zu lassen,

um im Frühlinge Pflanzenabdrücke daraus zu gewinnen; — ich

besänftigte ihn dadurch, dass ich ihm die Entschädigung reichte,

welche er von mir verlangte.

Von Neuem durchwühlte ich wieder den Sleinschutt, gerieth

allmählig in das Revier von Joseph Lederle, zerschlug auch

diesem etliche frisch gebrochene Steine , in denen ich jedoch

mit Ausnahme von Potamogeton geniculatus, Typha latissima und

Phragmites (Karg’s Schichten Nro. 7—8) sehr wenig fand, weil

der Kesselstein nicht zu Tage gefördert war. Bald hatte ich

Gelegenheit, zu bemerken, dass auch dem J. Lederle meine

steinzertrümmernden Besuche unwillkommen waren, verständigte

mich übrigens mit ihm und gab ihm für die Erlaubniss, noch

mehr Steine zerschlagen zu dürfen, einiges Geld.

Ob ich nun gleich bei meinen häufigen Besuchen im Stein-
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kannte man 55 Species *) Oeninger Pflanzen, bald darauf 66

Arten und nunmehr beträgt die Zahl derselben — manches ganz

Unbestimmte ausgeschlossen — ungefähr schon 125 Species!

Manche Oeninger Pflanzen sind noch gar problematisch,

es muss noeh viel gesammelt werden, damit Suiten recht voll-

ständiger Exemplare nach und nach mehr Gewissheit geben und

auf sichere Bestimmung unvollständiger Reste muss man eben

am Ende verzichten. Um indessen für die Zukunft einen An-

halt zu haben, hat Braun auch sehr problematischen Arten

einstweilen Namen gegeben, wie aus meinem Verzeichnisse zu

entnehmen ist.

Wenn ich also in nachstehender Aufzeichnung alle bis jetzt

gefundenen Oeninger Pflanzen systematisch an einander reihe

und ihre Namen angebe, wenn ich hie und da Einzelnes bei-

füge, so muss erinnert werden, dass sich alle diese Angaben

unmittelbar auf Braun’s Untersuchungen, Bestimmungen und

gefällige Mittheilungen stützen. Ich habe zugleich in dem jetzt

folgenden Verzeichnisse diejenigen wenigen Oeninger Pflanzen,

welche ich nicht finden konnte, die mir also zur Zeit noch mangeln,

mit f bezeichnet und hinsichtlich des Fundortes jeweils vor-

gemerkt, ob die Sachen aus dem oberen oder unteren Stein-

bruche stammen, so weit ich dies nach Maassgabe meiner eige-

nen Sammlung, welcher ich' 460 ausgesuchte Exemplare ein-

verleibte und die ausserdem noch weit mehr Doubletten zählt,

mit aller Sicherheit zu thun im Stande war.

BLATTLOSE CRYPTOGAMEN.

Pilze (FungQ.

Erineum protogaeum, A. Br. auf Acer productum A.Br.

Neues interessantes Vorkommen eines fossilen Blattpilzes auf

Acer. Oberer Steinbruch.

Sclerotium populin^n protogaeum, A. Br. Einst-

.*) Siehe Jahrbach für Mineralogie etc. 1845. S. 183— 173 „Die
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verschieden. Ziemlich selten. Oberer Bruch.

Juglans acuminata, A. Br. Keine Juglans-Art ist

häufig, jedoch habe ieh diese Species öfter gefunden als alle

übrigen. Oberer Bruch.

Juglans pristina, Unger. Oberer Bruch.

Juglans undulata, A. Br. Vorläufig. Eia sehr proble-

matisches Blatt. Selten. Oberer Bruch.

Juglans Serra, A. Br. Einstweilen. Wahrscheinlich

Seitenblättchen eines gefiederten Blatts (einer neuen Juglans-

Art?). Selten. Oberer Bruch.

Juglans f alcifolia, A. Br. Oberer Bruch.

Früchte, welche wahrscheinlich au Juglans gehören. Nicht

häufig im oberen, sehr selten im unteren Steinbruche.

t Acer plathypbyllum, A. Br. Coli. Lavat. Nach einer

mir bekannten Handzeichnung ein schönes, sehr grosses Blatt.

Acer trilobatum, A. Br. Nicht häufig im oberen , selten

im .unteren Steinbruche.

Acer trilobatum var. subquinquelobum
, A. Br. Oberer

Bruch.

Acer tricuspidatum, A. Br. (Confer. Lethaea geogn.

Taf. 35, Fig. 10 a, b.) Die häufigste Pflanze Oeningen’s; ge-

mein — aber nicht immer gut erhalten — im oberen, seltener

im unteren Bruche. Zum Theit merkwürdige Varietäten.

Oberer Bruch.

Acer paten s, A. Br. Ziemlich selten. Oberer Bruch.

Acer productum; A. Rr. Oberer, auch unterer Stein-

brech; kaum halb so häufig als Acer tricuspidatum. Zum Theil
Exemplare von ausnehmender Schönheit!

Acer Brnckmanni, A. Br. Neu. Selten. Seiten- und
Milteilappen kürzer als bei Acer produclun und die Zähne stump-
fer. Oberer Bruch.

NB. Die bisher aufgezählten Acerblätter sind wohl au1 wenige
Arte« zu redlichen, deren Grenzen aber noch nicht festgesetzt
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werden können; der frühere Acer vitifolivm, A. Br. ist za strei-

chen (er wurde desshalb in gegenwärtige^ Verzeichnisse auch

weggelassen)
,

denn er war nach einem unvollständigen Exem-

plare in Karlsruhe bestimmt. Verschiedene Mittelformen von Acer,

deren ioh manche gefunden, konnten zurZeit noch nicht unter-

gebracht werden.

+ Acer pseudocampestre, Unger. Früher: Acer, dem

campestre ähnlich.

Acer decipiens, A. Br. Neu. Kommt in beiden Stein-

brüchen
, übrigens sehr selten vor. Diese zierliche Art hat auf

den ersten Blick auffallende Aehnlichkeit mit Cytisua und ich

war verführt, das zuerst gefundene Exemplar so lange für ein

Geisakleeblatt zu halten, bis ich durch Braun von meinem Irr-

thume befreit worden bin.

-{- Negundo trifoliata, A. Br. (Acer trifollatum.) Ist

sehr zweifelhaft, vielleicht durch Schabung!

NB. Braun’s früherer Acer (Negundo) radiatum muss ge-

strichen werden, denn er ist aus Liquidambar geschabt!

Zweig von Acer, A. Br. Oberer Bruch.

Fruchtstiele von Acer, früher für Kirschenstiele gehalten;

vulgo: pedunculi cerasi. Oberer Bruch.

Sehr schöne Früchte von Acer, die zwei verschiedenen

Arten anzugehören scheinen. Selten. Oberer Bruch.

Getonia oeningensis, Unger. Sehr schöne fünflappige

Blüthen. Selten. Oberer Bruch.

Getonia?? oeningensis, zwei Blätter aus dem oberen

Bruche. Diese zweifelhaften Blätter sind wie bei den lebenden

Getonien und anderen bekannten fossilen Arten kurzgestielt,

länglich, zugespitzt, ganzrandig und ziemlich lederartig daher

undeutlich berippt. Darnach könnten sie wohl zu Get. oening.

gehören ,
was aber durch Auffindung zahlreicherer Exemplare und

Zusammenvorkommen mit den Blüthen bestätigt werden müsste.

Fan,. Penpaee**.

Prunus acuminata, A, Br. Neu. Umcum und sehr

sehön erhalten. Oberer Bruch.
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generisch getrennt werden und eine andere Bestimmung erhalten

wird. Ferner besitze ich Früchte , aus welchen der Samen sicht-

barlich herauszufallen scheint.
k

Anhang.

Mehrere Wurzeln, Zweige, Blätter, Früchte und Samen,

die zur Zeit keine nähere Bestimmung zulassen.

Dass zur Tertiärzeit ein südliches Klima geherrscht, ist in

Folge des Typus mancher aufgefundenen Pflanzenreste mehrfach

angenommen *), hinsichtlich der Oeninger Ablagerungen aber

auch schon bestritten worden ; die erstere Annahme wird nach

den gegenwärtigen Ergebnissen gewiss auch auf Oeningen aus-

zudehnen sein und wir dürfen über diese Erörterung sowohl als

über die geologische Stellung Oeningen’s demnächst wichtigen

Aufschlüssen entgegensehen und zwar zuvörderst in dem all-

gemeinen Theile der Insektenfauna von Heer. Wünschen und

hoffen wir aber auch, dass uns Braun mit einer speziellen

Arbeit über die Oeninger, Flora erfreue — wir werden gewiss

äusserst Lehrreiches daraus zu schöpfen haben; möchte er we-

nigstens recht bald Abbildungen erscheinen lassen und die Prin-

zipien der Diagnose veröffentlichen, um in den Bestimmungen

mit Sicherheit Vorgehen zu können.

Ich scbliesse mit dem angenehmen Bewusstsein , zur Kennt-

niss der Flora oeningensis fossilis Einiges beigetragen zu haben

und jetzt im Besitze der reichsten Pflanzensammlung von dieser

Lokalität zu sein, bemerke ferner noch, dass ich gesonnen bin,

gründlich bestimmte Doubletten gegen oryktognostische und pa-

läontologische Raritäten zu vertauschen und dass etwaige An-

träge unter meiner Adresse nach Stuttgart (verl. Hauptstädter-

strasse Nro. 57) gelangen mögen, wo ich mich einige Zeit auf-

halten werde.
*

rfMt*) Siebe auch Schleiden’s Pflanze and ihr Leben, S. 249-284

„Geschichte der Pflanzenwelt“
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Ara Schlüsse angelangt, besuchte mich Barth und theilte

mir mit, dass er in den letzten Tagen die andere Hälfte des

oberen Steinbruches dem Landwirthe Lederle abgekauft habe;

er ist jetzt im alleinigen Besitze beider Bräche, hat bereits be-

gonnen, in grösserem Maassstabe abdecken zu lassen und wird

— nach mündlicher Angabe —
*

ganze Petrefacten - Suiten ,
je

20 Exemplare in Holzkästchen gefasst, zu 22 fl. ausgeben;

die eine Hälfte derselben soll aus dem oberen , die andere aber

aus dem unteren Steinbruche genommen werden und die Sachen

sollen aus den gewöhnlicheren Pflanzen — allerdings ohne Be-

stimmung — , auch etlichen Fischen und Insekten bestehen.

Seltenere Petrefacten und Prachtexemplare wird er einzeln zu

terhältnissmässig höheren Preisen abtreten.

8» Neues Mittel zur Vertilgung des Haus-
scliwamms.

Von Apotheker Dr. G. Leube in Ulm.*)

Wer weiss, welchen Jammer der Haussehwamm in einem

Hause bereiten kann, da er oft. in wenigen Monaten zerstört,

was Hunderte, ja Tausende gekostet, der hat sich über die un-

zulänglichen Mittel zu beklagen, welche bisher diesem Uebel

entgegengesetzt wurden und wird jedem neuen Versuch, dem-
selben zn steuern, gerne seine Aufmerksamkeit widmen. Die

Wirksamkeit des Mittels aber , das ich hiemit bespreche, rühme
ieh niebt nur aus theoretischen Gründen und es stützt sich mein

Vertrauen auf dasselbe nicht nur auf Einen Versuch
,

sondern

*) Vortrag bei der Yeteiuvenanmlaag in Gmünd am 1

(Siehe oben S. 149) nachträglich von dem Verfasset einges«

1. Mai 1850,
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